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Zwei Nachträge
zur Monographie:

„ I i e drei Zomßaumeister Konher und ihr
Mohnhaus zu Uegmsburg."

Von
G. W. Neumann.

I.

(Dombaumeister zu Regensburg von 1450 — 1480.)

3n unserer Abhandlung über die „Dre i Dombau-
meister Roritzer"*) haben wir u. a. erwähnt, daß
Conrad Roritzer bereits unter dem Meister „Andreas
Eg l " als Werkführer an dem Dombau zu Regens-
burg (beiläufig seit 1440) in Thätigkeit gewesen fei.

Diese Angabe stützt sich in der Hauptsache auf Joseph
Rudolph Schuegraf's rühmlichst bekannte „Geschichte
des Domes von Regensburg."**)

*) Mi t Nachträgen von Hugo Gfn. v. Walderdor f f . („Ver-
handl. d. hist. Vereins von Oberpf. u. Regsbg." Bd. XXVUI . S. 2.) —
Als selbständige Druckschrift ist diese mit vielen Illustrationen ausge-
stattete Monographie auch durch Friedrich Pustet in Regensburg
zu beziehen.

**) Band K S. 175
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Letzterer übersah zwar seine Quelle anzuführen, doch
darf als solche unbedingt die „Gemeiner'sche C h t o n i k " * )
bezeichnet werden.

S i e war es nämlich, welche uns zuerst die Namen
mehrerer hiesigen Dombaumeister des fünfzehnten Jahrhun-
derts bekannt gemacht hat.

Selt dem Erscheinen des d r i t t e n Bandes dieser Chronik
( i . I . 1821) spuckt nun in zahllosen Kunstgeschichten, Mono-
graphien**) u. s. w. ein „Regensbu rge r Dombaume ister
Andreas E g l " , der n i e m a l s ex is t i r t h a t , währettd
jener Meister, unter dessen Leitung der Dombau zu Regens-
burg von circa 1436 — 1450 in Wirklichkeit stand, bisher
um seinen sauer erworbenen Ruhm gebracht war.

M i t Umgehung der Frage, ob etwa ein Schreibverfehen
Geme ine r ' s oder ein Druckfehler daran die Schuld trägt,
wollen wir nun die im k. Reichsarchiv zu München befindliche
Urkunde durch welche uns der Name des betreffenden Dom-
baumeisters berichtigt wird, dem geehrten Leser in getreuer
Abschrift***) vorlegen. Hören wir also:

Carl Theodor Gemeiner's „Regensburgische Chro-
nik", I I I . 108.

**) So z. B. in „Mü l le r ' s Künstlerlexikon". (Stuttgart,
1857. I. 558; vr. I . Sighart 's „Geschichte der bildenden
Künste im Königreich Bayern. (München, 1863.) S 441 u. f. w. -
Eine Unrichtigkeit vermutheten wir um so weniger, als in der That
der Name „ E g l " im XV. Jahrhundert zu Regensburg vorkömmt.
Eine „Anna E g l i n " wird beispielsweise in dem Bruderfchaftsbuche
von St. Emmeram i. I . 1457 wiederholt als Wohlthäterin der Bru-
derschaft St. Wolfgangi erwähnt. - Die Quelle aus der Gemeiner
schöpfte ist leider unbekannt geblieben.

***) M r verdanken dieselbe der besonderen Güte unsers wackeren
Freundes, des Hrn. Archivsekretärs Carl Primbs in München, der
unsere Arbeiten schon so oft durch werthvolle Beiträge dieser Art unter-
stützt hat.
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1446, September 17.
Der Steinmetz C o n r a d R o r i tz e r bestätigt den Empfang des im

Dienste des Stadt Regensburg erhaltenen Soldes.

Oouuraä L.0iic26i' äsr Ztg^umaM, Lekoun mit

ossou bri6f, Va2 mir ä^ lürliedti^ftu äer Lat äor

8tat 02U Le^eu8burF exu lieedtsr o^eit ou all mein

l(Mä6u ausFbri^lit Fkdsn vuä doexalt dadsut, alion äon

8olät äen A mir äauu vorl'prociiOu dabont oäsr leliuläiK

Nnch aUlanF iod ir äiener Fewslftu piu, DarUmb

l'^ ir 8tat vuä all ä^ irsu cxu äurcklolilOekw

vuä lox, mit vrcMuä äox bri6tk8 66U ieli iu

mit

er uacb memer tieilli^on pst6

ka.t. Im vnä lomon erdou ou ledaäsu. Dax

naoii Odri8tl gepurät viortLedou Imuäert vnä

Im leolw vnä vi6re2i^!:8t6nn ^arenn ^m lam' 02t9F vor

( I . . 3.)
Original auf Papier im Besitze des k. Reichsarchiv's

zu München. 8ix. imprsss. von grünem Wachs; leider
ist dasselbe so schadhaft und undeutlich, daß man es nicht
erkennen kann, die Andeutungen des Bildes ähneln eher
einer Setzwage (?) als einem Steinmetzzeichen. ̂

Wir lernen hier vor Allem den urkundlichen Namen
eines Dombaumeisters „Andreas Cngl"*) kennen, der
bisher immer unter der falschen Firma „Andre Eg l " er-
schien. Der neuerstandene Meister wird uns aber durch den
Umstand um so werther, daß ihn unser Conrad Roritzer
i. I . 1446 seinen lieben Stiefvater nennt. Er wird
also wohl Roritzer's Mut ter geheirathet haben, die be-

*) Sem aufgedrücktes S i e g e l gibt den Namen „ A n d r e Eng /e l "
u n v e r k ü r z t und dient somit als weiterer, wichtiger Beleg, daß der
Meister wirklich fo und nicht anders geheißen hat.
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kanntlich erst 1450 dahier geftockn ist. Höchst wahrschem-
lich ist Conrad Ror i tzer 's rechter Bater auch schon bei
einer Bauhütte unserer Stadt, vielleicht sogar bei derbes
D o m e s , beschäftigt gewesen. —

Was ferner die Person Conrad Ror i t ze r ' s noch be-
trifft, so stand derselbe, nach unserer Urkunde zu schließen̂
bis zum Jahre 1446 im Dienste der S t a d t Regens-
burg und trat dann erst in die Dombauhü t t e ein, um
etwa die Führung des Baues von seinem alten Stiefvater
Ct tg l zu übernehmen.

II.

Woritzer.
(Dombaumeister zu Regensburg von 1495 -1514 . )

Ein in jüngster Zeit hier zum Vorschein gekommener,
höchst merkwürdiger Fund gestattete uns unerwarteterweise
auch neue Aufschlüsse über die Familienverhältnisse des un-
glücklichen Meisters W o l f g a n g Ror i tzer zu geben.

Bei der Fundamentirung eines Neubaues neben dem
Carmelitenbräuhause waren näüllich im heurigen Jahre —
und zwar gerade an der Stelle, wo bis zum Jahre 1812 ein
uraltes, von einem Thurme gekröntes Stadtthor*) stand —

*)Wegen einer im Thorbogen angebrachten unbekleideten Chriftus-
statue vom Volke gewöhnlich der Thu rm zum „nacketen H e r r g o t t "
genannt, höchst wahrscheinlich das mittelalterliche „schwarze B u r g -
tho r " , oder „pnrm arientÄltz." — Vergl. hierüber Gemeiner a.a.
0 . I. 155, Gumpe l tsha imer 's Chronik von Rege^lsburg,
1. 25 u. f. w., sowie auch die neueste Schrift, die über diesen Gegen-
stand handelt, nämlich „Regensburg in seiner Vergangenhei t
und Gegenwar t " , herausgegeben vom histor. Ve re in dahier
(Hugo Gfn. h. Wa lde rdo r f f ) , Regensburg bei Fr iedr . Pustet,
1869, S . 26. — Die merkwürdige Sage über dieses Thor siehe in
Sch'öppner's „Sagenbuch", (München, 1853) S. 281-^283.
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eimge römische Infchriftfteine zu Tage gefördert worden,
die, da sie über die Erbauung des hier gestandenen alten
Römerthores genaue Auskunft geben, dem „historischen Ver-
ein" von so hohem Interesse erschienen, daß er hier weiter
zu graben beschloß, um Gewißheit zu erlangen, ob nicht
noch ähnliche Funde dieser Art erzielt werden könnten.

Gelegentlich dieser Ausgrabungen, die unter "der Leitung
des sachkundigen und rastlos thätigen Hrn. Pfarrers D a h l e m
stattfänden, kam u. a. auch das Piedesta l eines längst ver-
schollenen Kunstwerkes von W o l f gang Nori tzer zum Vor-
schein/ das uns über den bisher unbekannten Namen feiner
Ehewirthin belehrte.

Da nun aber die am 23 April 1809 von den Franzosen
in Brand geschossene Klosterkirche S t . K l a r a unmittel-
bar an das oben erwähnte Thor angebaut war, so liegt die
Vermuthung nahe, daßRori tzer, in Gemeinschaft mit seiner
Frau, K u n i g u n d e Ho fs te te r , das Wert seiner Hand,
von dem wir so eben gesprochen haben, ursprünglich in
diese's Gotteshaus gestiftet hatte.

Bei dem Umbaue gedachter Kirche, unter der Äbtissin
M a r i a P o l i e n a G r u n d l e r i . I . 1730 mag b a s V o t i v -
b i l b Ro r i t ze r ' s allenfalls entfernt oder einer andern Be-
stimmung gewidmet worden sein, während das massive Piede-
ftal als Baustein Verwendung fand.

Ro r i t ze r ' s Name war ja damals hier so gut, wie
verschollen, zumal da in den handschriftlichen Hauschroniken
immer nur von einem gewissen „ W o l f g a n g T h u m b -
meis te r " , von feiner seltenen Kunstfertigkeit und feiner
schließlichen Enthauptung die Rede gewesen ist, selten aber
zu lesen ist, daß Meister W o l f g a n g den Namen Ror i tzer
führte.

Das Piedestal, dessen Abbildung in Steindruck beiliegt,
ist von Sandstein. Dessen Länge beträgt 1,7 öl. bei einer
Höhe von 0,33 N. und einer Tiefe von 0,55 N.
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Es ist zu beiden Seiten mit je einem Wappenfchildchen
geziert, zwischen welchen sich die Inschrift eingemeiselt
befindet:

Wolsgang Noritzer Thummaister.
Mungund Hosstelerin sein hau-
ssrau pit got̂  für ste paide.

Oberhalb derselben liest man die Iahrzahl - 1 5 0 - 1 -
Die Schrift ist wohl an einigen Stellen ziemlich arg

beschädigt, doch ist ste im Ganzen immerhin noch recht gut
leserlich; auch sind an derselben die Spuren schwarzer Aus-
malung merklich erhalten geblieben.

Mehr haben leider die Wappenschilde gelitten, an denen
die Ränder zum Theil arg verletzt sind; selbst die früher
erhaben gemeifelten Zeichen oder Marken erscheinen ganz
abgestoßen.

Auf dem vordern Schilde läßt sich zwar in Folge der
erhaltenen Bemalung W o l f g a n g R o r i t z e r ' s be-
kanntes Steinmetzzeichen noch mit einiger Sicherheit
erkennen, die Hausmarke, seiner Gattin K u n i g u n d e
H o f stet er auf dem zweiten Schildchen ist dagegen
so zerstört, daß eine Beschreibung derselben keine Verlässig-
keit darbieten würde, obgleich sich noch einige Elemente
ersehen lassen.

Die rothe Bemalung, welche sich an dem Piedestal zeigt,
scheint einer spätern Hand anzugehören, denn ein früherer,
weißer Anstrich der Wappenschildchen ist z B . noch jetzt
sichtbar. Die Zeichen oder Marken mögen ursprünglich wohl
schwarz gefaßt gewesen fein, wie dies zu R o r i t z e r ' s Zeit
vielfach üblich war.

Was den Oberbau betrifft, kann man aus den noch
vorhandenen Umrissen der rothen Malerei allenfalls zu dem
Schluß gelangen, daß sich auf dem Sockel einst ein g o t h i f M
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Nifchenbau erhob, der irgend eine religiöse Darstellung
(Heiligenbild?) überwölbte.

Ueber das künstlerische Motiv dieser Darstellung läßt
sich aber, in Ermanglung aller Anhaltspunkte, nicht wohl
eine stichhaltige Muthmaßung aufstellen.

Jedenfalls ist es sicher, daß wir hier die Reste einer
Originalarbeit W o l f g a n g Ror i t ze r ' s vor uns haben,
deren Hauptbestandtheil wohl zweifellos erst bei der Be-
schießung der Stadt i . I . 1809 durch die Einäscherung der
Kirche zu S t . K l a r a völlig zu Grunde ging.

Wenn wir es nun auch nach alledem, in jedem Fall
sehr bedauern müssen, daß uns ein derartiges Kunstwerk des
hochberühmten Meisters nicht erhalten geblieben ist, so haben
wir doch immerhin den glücklichen Zufall zu preisen, der
uns wenigstens einen nicht unwichtigen neuen Aufschluß über
die Lebensverhältnisfe W o l f g a n g R o r i t z e r ' s , durch die
Auffindung des Piedestal's, ganz unerwartet an die Hand
gegeben hat.
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